
Ums Fracking geht's nicht
Mingas-Power GmbH will umweltverträglichere schiefergas-Förderung unterstützen

KREIS RE. Der Kreistag ist ganz
klar gegen Frarking. Del Um-
welt- und d€r Kleisausschuss
stimmten eindeutig für ein€
Ablehnung der neuen Förder-
technik von Schiefergas im ge-
samten Kleisgebiet. Die Räte in
Marl und Oer-Erkenschwick ha-
ben sich ebenfalls gegen Fra-
cking ausgesprochen. Nun soll-
te der Kreis Stellung nehmen.
Es geht um Anträge, auf zwei
Feldern die Chance zu untetsu-
chen, ob unkonventionelles
Erdgas gefördert werden kann.
Nur: Ums Fracking gehe es da-
bei gar nicht, sagt eine der An-
tragsstellerinnen.

Im Gespräch mit unserer Zei-
tung erläuterte der Pressespre-
cher der Steag New Energies
GmbH, Dr. Jürgen Fröhlich,
worum es bei dem Anffag der
Mingas-Power GmbH geht. Sie
ist ein Tochterunternehmen
der Steag und hat bei der Be-
zirksregierung Arnsberg als
zuständiges Bergamt Anträge
zur Aufsuchung von Schiefer-
gas auf den Feldern Hohe-
mark-Gas und Marl-Gas einge-
reicht. Sie steht damit in Kon-
kurrenz zur britisch-ausffali-
schen Firma Dart Energy (Eu-
ropa) Limited, die das eben-
falls beantragt hat. Was die
Briten an den Feldern interes-
siert, ist bis dato nicht be-
kannt. Was die Minegas-Power
GmbH will, erläutert Dr. Jür-
gen Fröhlich: ,,Wir nutzen seit
mehr ais zehn Jahrcn Gruben-
gas aus aktiven und stillgeleg-

ten Bergwerken", sagt Fröh-
lich. Und das wolle Mingas-Po-
wer ebenso wie die zweite Ste-
ag-Tochter, die Minegas
GmbH, auch in Zukunft vor-
rangig tun.

Unkonventionelles Erdgas

Bei den Anträgen handele es
sich um Forschungen nach
Flöz- oder Schiefergas. Das ist
unkonventionelles Erdgas, das
in noch nicht berührten Ge-
steinsschichten lagert - anders
als das Grubengas, das in be-
reits aufgebrochenem Gestein
der Bergwerksstollen austritt
und schon lange gefördert
wird. Das Schiefergas könnte
mit Hilfe von Druck und Che-
mie, also durch Fracking he-

rausgeholt werden. Das sei
aber nicht das Thema der Ste-
ag-Töchter, so Dr. Fröblich. Die
unterstützen dagegen For-
schungen der RWTH Aachen
nach alternativen Methoden,
wie Schiefergas ohrle Fracking
umweloerträglich gefördert
werden könne, Im Zuge dessen
wollen sich Mingas-Power und
Minegas die Möglichkeit offen
halten, zukünftige Forschungs-
ergebnisse auf diesem Gebiet
übernehmen und wirtschaft-
Iich nutzen zu können,

,,Die Aufsuchung wird vor al-
lem das Literaturstudium von
Unterlagen bereits vorhande-
ner Bohrungen zum Beispiel
der RAG sein", sagt Dr. Fröh-
lich. Neue Botrurgen und
Gasförderung in diesen Gebie-
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r11: Grubengas im Ruhrgebiet
I Die Mingas-Power cmbH und die Minegas GmbH betreiben
rund 100 Blockheizkraftwerke im Ruhrgebiet, die mit crubengas
Energie ezeugen. Grubengas wird beim Steinkohlenbergbau freige-
setzt und ist untertage ein Sicherheitsproblem.

,Die sichere Ableitung über Gasabsaugung sei auch nach dem
Ende der Bergwerke wichtjg, so die Steag New Energies GmbH. Dazu
komme dje Klimaschädlichkeit von Grubengas: lm Vergleich zu Koh-
lendioxid hat es eine um den Faktor 21 höhere Klim,schädlichkeit.
Wenn es aber als alternativer Energieträger in Kraftwerken verbrannt
würde, trage das zum Klimaschutz bei, so die Steag.

: Die Kraftwerke sorgen für eine regenerative Energieversorgung
von Kommunen: In Recklinghausen liege der Anteil von Grubengäs an
der Gesamtsumme aller aiternativen-Energieträger bei 40 pözent.
Hier befindet sich das bekannteste Grubenqas-Kräftwerk auf dem Ge-
lände des Campus Vest, dem Gelände dei alten Zeche General Blu-
menthal,

ten erforde.ten dann weitere
Prüfungen und Genehmigun-
gen durch die Bergbehörde.
Unglücklicherweise habe sich
das Antragsverfalren mit der
aktuellen Diskussion um das
Fracking vermischt, .-

NRW-Chef in bleibt skeptisch

Zwischenzeitlich hat der
Bundesumwelüdnister ja den
Plan aufgegeben, noch in die-
ser Legislaturperiode ein Fra-
cking-Gesetz auf den Weg zu
bringen. NRw-Ministerpräsi-
dentin Hannelore Kraft hat
Fracking-Felder in den Wäf
dern Kanadas besichtigt und
bleibt bei ihrcr Skepsis: ,,Das
Moratorium bleibt!" Heißt:
NRW werde bis auf weiteres
kein Fracking genehmigen, so-
lange es kein neues Bundesge-
setz gibt. Hauptkritikpunk:
Keiner weiß, welche Folgen
Fracking ftir die Trinkwasser-
versorgung hat. Das bekäftigt
auch Friedhelm Kahrs-Ude,
Fachdiensdeiter Urnwelt bei
der lfteisverwaltung. fu hat in
einer fünfseitigen Stelluagnah-
me die Kreis-Gründe gegen
Fracking zusammengefasst.
Fracking dürfe nicht in Was-
serschutzgebieten, in Natur-
schutzgebieten und in Gebie-
ten mit ungünstigen geologi-
schen Verhälmissen durch
(ehemalige) Bergbauaktivitä-
ten, also fast im ganzen l(reis-
gebiet nicht erlaubt werden.
Diesen Argumenten folgte die
Politik einstimmig. T. Fechtner



so sieht Fracking in Kanada aus: Ein Mitarbeiter geht von Bohrloch zu Bohrloch'


